
geVideo ist jetzt auf derWebsite der
Hall Art Foundation zu finden. Am
Ende betont der Schlossbesitzer,
dass er sich auf einen weiteren Aus-
tausch freut.

Und der 70-Jährige gibt zu, dass
die Kommunikation verbessert wer-
den muss. Vor anderthalb Jahren
hätten er und seine Frau mit dem
Holler Bürgermeister Klaus Hucht-
hausen zwar über die Situation des
Dorfgemeinschaftshauses direkt
gegenüberdesSchlosses (Glashaus)
unddas allseits bekannteParkplatz-
problem diskutiert. Seitdem aller-
dings habe er sich auf sein Team vor
Ort verlassen. „Das wird und muss
sich ändern.“ Und mit diesem Ge-
spräch gehe er den ersten Schritt.

Andrew Hall verweist auf seine
Kontakte zu Hildesheims Oberbür-
germeister Ingo Meyer in Sachen
2025: „Derneburg und die Hall Art
Foundation waren Schlüsselele-
ment der Bewerbung.“ Auch mit
dem Dommuseum, überregionalen
Museen,demDenkmalamtunddem
Ministerium für Wissenschaft und
Kultur habe er Kontakt gesucht:
„Unser Ziel: Der Rest der Welt soll
diese wundervolle Region wert-
schätzen lernen.Aber vielleicht hät-
ten wir besser unsere Anstrengun-
gen inHolle vertiefen sollen.“

Falk-Olaf Hoppe bietet an, für
eine bessere gemeinsame Koordi-
nierung den Kontakt zur Landkreis-
Spitze herzustellen. Das nimmt Hall
gerne an. „Wir schätzen jede Hilfe,

die wir bekommen können.“ Auch
bei einem von Hoppe initiierten
Rundgang mit der Paul-Feindt-Stif-
tung, die den Lavespfad betreut, am
30. März wird ein Mitglied der Hall
Art Foundation dabei sein, wie Stif-
tungsvorstandBerndGallandbestä-
tigt.

Aber Andrew Hall betont auch,
dass die Parkplatzprobleme in Der-
neburg nicht ausschließlich durch
dasMuseumentstünden.Zwarhabe
mit der Öffnung des Schlossgelän-
des ohne Führung im vergangenen
Jahr derStromvonBesuchernzuge-
nommen. „Aber wir haben genü-
gend Parkplätze für unsere Besu-
cher, und dafür tragen wir auch in
Zukunft Sorge.“

Bisher hätten Spaziergänger und
Besucher des Lavespfades gern auf
dem Schlossparkplatz geparkt,
„aber den brauchen wir jetzt für
uns“. Da müsse mit der Gemeinde
eine Lösung gefunden werden. Die
im Raum stehende Parkfläche vor
demGlashausallerdingsbezeichnet
Hall als schrecklich und „eine ver-
rückte Ideemitten imDorf“.

HoppeerinnertbezüglichdesBe-
sucherandrangs an die Bahnstrecke
von Hildesheim und Berlin nach
Derneburg: Dort sei das Land gefor-
dert,„Modelle und Transportmög-
lichkeiten“ zu entwickeln. Außer-
dem biete der Ausbau des Bahnhofs
viel Platz für Parkplätze und einen
kurzenWeg zumSchloss.

Auf Waldarbeiten und unbegeh-

bare Spazierwege am Donnerberg
angesprochen,erklärtHall,dass ihm
das Gebiet nicht gehöre, er aber die
Situation dort auch nicht schön fin-
de. In diesem Zusammenhang be-
dauert er, dassMausoleumundTee-
tempel „traurig undvernachlässigt“
aussehenundwünscht sich, dassdie
„so glänzenwie Schloss Derneburg.
Wir müssen gemeinsam daran
arbeiten, das zu erreichen“.

Die letzte Frage von Hoppe be-
trifft die Zukunft. Auch hier kann

Hound sind Nando Grujic, Wanja Neite, John Senft und Yannick Aderb.
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Um ein Album mit einem
Sechsminüter zu eröff-
nen, muss man schon ein
ausgeprägtes Selbstbe-
wusstsein haben. Genau
mit diesem haut einem
Hound den Opener des
neuen Langspielers „I
Know My Enemies“ um
die Ohren. Und in dem ist
echt viel los: spannende
Riffs, ein Sprung in dop-
pelte Geschwindigkeit,
ein psychedelisches Zwi-
schenspiel, das in einem
fetten, hymnischen
Schlusspart gipfelt. Da
weiß man direkt, wo man
steht. Und es geht naht-
los weiter.
„Head Under Water“
wechselt gekonnt zwi-
schen atmosphärischen
Strophen und dem trei-
benden, teils leicht ange-
funkten Rest, gekrönt
von feinen Gitarrensoli.
Vollgas gibt es mit „All Of
Us“, das den Geist von
Motörhead atmet. Ext-
rem funky und bluesig
kommt „Fortune“ daher,

das von „Loyalty gefolgt
wird, in dem sich gefühlt
„Marillion“, die „Doors“
und „Led Zeppelin“ auf
einen Drink treffen. „I
Smell Blood“ ist geradli-
nig und trotzdem eine
rhythmus- und riffbeton-
te Kampfansage. „Prime-
time“ ist vom Gefühl her
um einiges schwerer,
„Without A Sound“
drückt das Gaspedal wie-
der ganz durch, und mit
„The Abyss“ und „The
Downfall“ wird es, dra-
maturgisch klug einge-
setzt, zum Schluss hin
einmal theatralisch und
einmal psychedelisch-
episch.
Handwerklich und vom
Songwriting her merkt
man, wie sehr sich das
Quartett weiterentwi-
ckelt hat. Vielseitiger ist
der Vintage-Rock gewor-
den, die Öffnung anderen
Einflüssen gegenüber hat
gut getan. Es wirkt, als
hätte Hound beim Entwi-
ckeln der Songs eine

KOMMENTAR

Feinddenken fehl am Platz

Andrew Hall ist ein Freund
von Niedersachsen und
Derneburg, von Kunst und

Natur. IhnalsSündenbockfüralle
Missstände im Dort anzupran-
gern, ist zukurzgedacht.DerMil-
liardär hat das Schlosswieder an-
sehnlich und öffentlich zugäng-

lich gemacht. Im Video zeigt er
denWillenzueinergemeinsamen
Lösung in SachenParkplätze und
Naturerhalt. Aber es kann nicht
seine Aufgabe sein, auch Park-
plätze für die zu schaffen, die in
Derneburg Lavespfad und Glas-
hausgenießenwollen.Hier ist die
Gemeinde Holle am Zug. Also
gilt, zum einen die ausgestreckte
Hand des Schlossbesitzers zu er-
greifen,zumanderen,selbernach
Lösungen zu suchen und schnell
zu handeln, um Derneburg zum
Stern der Region zu machen. Die
Bedürfnisse der Anwohner und
der Natur müssen dabei im Au-
gen behaltenwerden.

Von Martina Prante

Ideen-Aufruf:
Kultur findet

Stadt
Öffentlicher Raum soll

bespielt werden

Hildesheim. „Kultur findet Stadt“
ist der Titel eines Projekt aus dem
Existenzsicherheitsfonds der
Stadt.DieMittelausdemGesamt-
paket von Oberbürgermeister
Ingo Meyer und den Spitzen der
Stadtratsfraktionen dienten der
Wiederbelebung des wirtschaftli-
chen, kulturellen und gesell-
schaftlichen Stadtlebens.

Aus den noch vorhandenen
Mitteln sollen nun an zwei Nach-
mittagen in der Woche künstleri-
sche Aktionen an verschiedenen
Orten in der Innenstadt stattfin-
den.

DiekulturelleBelebungdesöf-
fentlichen Raums ist in der Zeit
vonMai bis Juli geplant und soll
immer donnerstags und samstags
stattfinden.ProNachmittagsollen
zweibisvierFormategezeigtwer-
den. Wie jedes andere Projekt ist
dieUmsetzung von „Kultur findet
Stadt“ von den Entwicklungen
zur Eindämmung der Corona-
Pandemie anhängig.

Verantwortlich für das Projekt
ist bei Hildesheim Marketing
Klaus Wilhelm, der auch Pflaster-
zauber undEVI Lichtungenkura-
tiert. „Wir freuenunsüberBewer-
bungenvonHildesheimerKultur-
schaffenden aller Sparten:Musik,
Tanz, Theater, Performance, Le-
sung oder Streetart.“

Eine Aktion oder ein Auftritt
könnte mitten auf der Straße, in
einem Leerstand, auf einem Bal-
kon, auf einem begehbaren Vor-
dach, unter einem Baum oder in
einem Hinterhof stattfinden, er-
läutert Wilhelm. Die Orte werden
mit einem einfachen Stroman-
schluss auftrittstauglich vorberei-
tet. Die benötigte Technik muss
mitgebracht werden. Alle Teil-
nehmenden erhalten eine festge-
legteGage.

Bewerbungen und Fragen an
kulturfindetstadt@hildesheim-
marketing.de. art

AndrewHall spricht aus Vermontmit Falk-Olaf Hoppe, Marie C. Dann übersetzt, hinter der Kamera im Kreuzgang auf Schloss Derneburg steht Alex Haviland.
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Gospelkirche online
zum Mitsingen
Hildesheim. Die Gospelkirche der
evangelischen Markusgemeinde
findet am Sonntag, 28. März, als
Online-Impuls statt. Auf der
Homepage der Gemeinde
www.gospelkirche-hildesheim.de
werden Lieder zum Mitsingen zu
Hause angeboten. Das Thema des
Gottesdienstes lautet „Zu Gast auf
einem schönen Stern“. art

Hildesheim. Eine Musikerweisheit
besagt, das zweite Album sei immer
das Schwerste, und zwar besonders
dann, wenn das erste ziemlich er-
folgreichwar.DieHildesheimerVin-
tage-Rocker von Hound mit Wanja
Neite (Gesang/Keyboard), Nando
Grujic (Gitarre), Yannick Aderb
(Bass) und John Senft (Schlagzeug)
gehen jetzt mit ihrem Nachfolger „I
Know My Enemies“ an den Start.
Der Erstling „Settle Your Scores“
von 2018 schaffte es sogar in dieUS-
Charts und wurde von vielen Kriti-
kern als „lückenlosesMeisterwerk“
des Classic-Rock gefeiert. Gitarrist
Nando und Bassist Yannick standen
perVideoschalteRedeundAntwort.

„Obdas neueAlbumschwieriger
war,kann ichgarnicht sosagen“,er-
klärt Nando. Insgesamt sei es zwar
ein langerWegbiszurFertigstellung
gewesen, der sich aber „absolut ge-
lohnt“ habe: „Vom Songwriting
über die Demoversion bis zum End-
produkt hatten wir einen geschlos-

senen Prozess.“ Yannick ergänzt
grinsend: „Für mich war tatsächlich
das erste Album einfacher, aber
hauptsächlich deshalb, weil wir das
Ganze in einem Rutsch produziert
haben und ich während der Zeit
Urlaubnehmenkonnte.Jetzt,neben
dem Job, war das rein zeitlich schon
eine harte Nummer teilweise.“
DurchdiestrukturierteArbeitsweise
– alle Instrumente wurden nachei-
nander aufgenommen – konnte er
sichaber sehrgut aufdieProduktion
konzentrieren.

DieBandnahmfürdasMixenund
Mastern die Dienste des „Instituts
fürWohlklangforschung“ inHanno-
ver in Anspruch: „Willi Dammeier
hat echt eine super Arbeit geleistet
und unseren neuen Sound geschaf-
fen“, sagtNando. „Alle Instrumente
klingen einzeln besser und natürli-
cher.“DaskannYannicknurbestäti-
gen: „Das war wirklich ein Schritt
nachvorne,derSound ist viel ausge-
wogener als beim ersten Album.“
Beide müssen zwar zugeben, dass
die Ecken und Kanten des Vorgän-

gers fehlen, aber „so passt es besser
zum neuen Material“, erklärt Nan-
do.

Schließlich hat Hound sich wei-
terentwickelt. Eine Erweiterung des
Stils war sozusagen gesetzt, man
wollte sich nicht einengen, nicht ge-
zwungen fühlen, sondern „das spie-
len, worauf man Bock hat“ (Nando).
So finden sich viele Einflüsse in den
Stücken, die von psychedelischen
bis zu Funk-Elementen reichen.

Was ganz klar wird, ist, dass
Hound eine Band mit Überzeugun-
gen ist.DerTitel heißt übersetzt „Ich
kennemeine Feinde“ und steht laut
Yannick undNando dafür, dassman
„Haltung haben und auch zeigen
sollte“. Bei den Bandmitgliedern ist
das eine Selbstverständlichkeit.
„Eine politische Haltung muss sein,
ja, sogar Kunst muss politisch sein“,
bekräftigt Nando. Es habe öfter
Kommentare gegeben, dass die
Band sich bei einem Konzert nicht
politisch äußern solle, ergänzt Yan-
nick, aber „das gehört bei uns ein-
fach dazu, das sind unsereÜberzeu-
gungen.“

Das unterstreichen die Texte, die
alle aus Wanjas Feder stammen. Er
will Geschichten erzählen, die dazu
motivieren, zu sich zu finden und
sich treu zu bleiben. Es geht um den
Kampf mit dem eigenen Gewissen,
dem Untergang alter Visionen und
der Suche nach neuen.

Corona hat natürlich einiges
durcheinandergeworfen und auch
dafür gesorgt, dass „dasRudel“,wie
sich die Jungs selbst gerne nennen,
nicht sofort mit dem neuen Album
die Bühnen stürmen kann. „Wir le-
ben fürs Live-Spielen“, bringt Yan-
nickesaufdenPunkt.„Ja,wirhaben
richtig Bock, mal wieder auf einer
Bühne zu stehen“, bekräftigt Nan-

do.
Deshalb gibt es zumindest online

die Möglichkeit, Hound live zu se-
hen: Die Band feiert ihre Albumre-
leasepartyammorgigenSamstag im
KulturstreamHildesheim.Der ist für
beide „super und wichtig“ für die
Künstler und die Kulturszene. „Das
sollte man sich nicht entgehen las-
sen, denn es wird ein geiles Kon-

zert“, wirbt Yannick. Nando fügt
hinzu: „Das Motto ist: In die Vollen
und drauflos. Und wir werden nicht
nurunserMaskottchendabeihaben,
sondern vielleicht auch ein paar
Gimmicks.“

Info Das Konzert wird morgen ab 20.15
Uhr auf www.kultur-stream.live über-
tragen.

Haltung haben und auch zeigen
Heute erscheint das neue Album der Hildesheimer Vintage-Rocker von „Hound“ / Morgen Releasekonzert im Kulturstream

Von Claus Kohlmann

Uni bietet
virtuelle
Galerie

Hildesheim. Das Institut für Bil-
dende Kunst und Kunstwissen-
schaft der Uni zeigt zwei Ausstel-
lungenderbesonderenArt.Unter
der Leitung von Jan Schönfelder
haben sich 24 Studierende mit
dem Thema „Maler*innen und
Modell“ auseinandergesetzt. Die
Studierenden präsentieren unter
anderem eigene praktische
Arbeiten, Zeichnungen und Ma-
lerei, die in derAusstellung virtu-
ell „aufgehängt“wurden.

Die Ausstellung ist neben
einer zweiten Ausstellung
„PAINT!“ bis zum 7. April jeder-
zeit online unter www.kunstmat-
rix.com/de/finale-2021-uni-hil-
desheim zu besuchen. art

Vokalmusik in der
Lambertikirche
Hildesheim. In der „Musikalischen
Andacht zur Marktzeit“ in der St.
Lamberti-Kirche am Neustädter
Markt erklingt am morgigen Sams-
tag ab 10 Uhr Vokalmusik mit Wer-
ken von Marcello, Rheinberger und
anderen. Die Ausführenden sind
Gesine Frank, Alt, Jürgen Herbst,
Viola, und Susanne Bremsteller,
Orgel. Der Eintritt ist frei. art

„Ich bin auf Ihrer Seite“
Einstündiges Video auf der Website: Schlossbesitzer Andrew Hall gibt Kommunikationsprobleme zu

und wünscht sich gemeinsame Lösungsstrategien in Sachen Parkplätze und Naturschutz

D ie Pläne, Schloss Derne-
burg zu einem Kunstmu-
seum von internationalem
Rang mit bis zu 500 Besu-

chern pro Tag auszubauen, haben
bei den Derneburger Bürgern für
Unmut gesorgt. Die Sorge wegen
zugeparkter Straßen und zuviel
Müll ist groß. Jetzt hat sich Schloss-
besitzer undKunstsammler Andrew
Hall in einem Gespräch mit Falk-
Olaf Hoppe zuWort gemeldet.

„AufgarkeinenFall soll dieRuhe
und Beschaulichkeit Derneburgs
durch zu viele Besucher und Autos
gestört werden“, betont Andrew
Hall. Die Region sei ein besonders
attraktiver Teil Deutschlands und
Ruhe und Frieden Derneburgs ein-
zigartig. „Das wollen wir bewah-
ren.“AuchnachEndederPandemie
soll die Besucherzahl im Schloss li-
mitiert bleiben.

Das Gespräch fand auf Initiative
vonFalk-OlafHoppe– Bürgermeis-
terkandidat inHolle,Gemeinderats-
mitgliedundCDU-Abgeordneter im
Kreistag – statt. Er wollte die Fragen
und Beschwerden der Bürger, die
nach derVeröffentlichung vonHalls
Erweiterungsplänen auf dem
Schloss an ihn gestellt worden sind,
beantwortet haben. Das einstündi-

Von Martina Prante

CD-Kritik: Hound „I KnowMy Enemies“

IN KÜRZE

Andrew Hall beruhigen: „Wenn es
mich und meine Frau nicht mehr
gibt, dannwirddasMuseumalsStif-
tung und als nicht profit-orientierte
Organisation weiter bestehen.
Sammlung und Schloss gehören zur
Stiftung. Und die ist extrem gut aus-
gestattet.“

Info Das einstündige Interview findet
man unter www.hallartfoundation.org
unter Derneburg und dann dem Button
Presse.

Menge Spaß gehabt.
Wanja Neite lotet seine
Stimme voll aus, Nando
Grujic trägt ab sofort den
Titel „Riffkönig“, Yannick
Aderb bearbeitet souve-
rän die tiefen Frequenzen
und John Senft liefert das
stabil-schwingende Ge-
rüst am Schlagzeug. Je
öfter man das Album
hört, desto besser wird
es. Musik und Sound kön-
nen international locker
mithalten, allerdings
bleibt als persönlicher
Eindruck, dass die Kan-
ten des Vorgängers feh-
len. Trotzdem: „I Know
My Enemies“ muss jeder
Rockfan in seinem
Schrank haben.

Claus Kohlmann

Info Das Album er-
scheint auf dem Label
Metalville und ist bei allen

Digital-
plattfor-
men und
Shops zu
haben.

Schloss stellt 110 Plätze

„Wir haben genügend Parkplätze für
die Schlossbesucher“, sagt Andrew
Hall. Eine Nachfrage ergibt: Direkt vor
dem Schloss stehen 32 Plätze zur Ver-
fügung, weitere 55 sind neben der
Backsteinscheune gegenüber einge-
richtet worden. Auf dem Schlossareal
gibt es am Eingang Möglichkeiten,
weitere 23 Mobile abzustellen. „110
Plätze, das sind mehr, als wir für unse-
re Belange brauchen“, konstatiert
eine Vertreterin des Museums. Aber
es gebe noch eine Möglichkeit, wenn
die Bauerlaubnis vorliegt: Bei einer
„unauffälligen“ Erweiterung im Hop-
fengarten könnten 31 Einstellplätze
angelegt werden. Das Hall-Team will
maximal 500 Besucher pro Tag in
Zeitfenstern einlassen, so dass rund
200 bis 300 Autos über den Tag ver-
teilt gut Platz finden.
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